
Zeitschrift: Abhandlungen und Beobachtungen durch die Ökonomische
Gesellschaft zu Bern gesammelt

Herausgeber: Ökonomische Gesellschaft zu Bern

Band: 3 (1762)

Heft: 1

Vorwort: Vorrede

Autor: [s.n.]

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 02.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Vorrede.

W ^ir tretten nunmehr ins vierte jchr
«^O seit der auftichtung unsrer Gesell-

H^^e schaft. Können wir uns fchmei-
chlen, die lust zur landwirthschast, bey denen
aus unsern Mitbürgern, welchen das glük die
mittel dazu verliehen hat, aufs neue erwekt zu
haben? Ist, durch unsere bißherige versuche,
der arbeitsamen, und recht ehrwürdigen klaffe
des landvolkes, in einigen stuken des Feldbanes
ein neues licht aufgcgangeu? Ohue uus den
entscheid dieser fragen anzumassen, wollen wir
davon anlast nehmen, den zwek unfers
wohlmeinenden eifers in fein wahres licht zu brin-
gen, uud den gründ der Hofnungen zu erwägen,

auf die sich unsre schwache bemühungen
stüzen.

Wir haben es nicht alleine mit solchen leu-
ten zu thun, die eine lebhafte eillbildungskraft
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n Vorrede.

von der blossen ankündung einer neuen gesell,
schaft eine schnelle Verbesserung aller alten und
eingeführten Übungen erwarten heißt, und die
über die langfamen unterfuchungen, welche
öfters nllr bekannte und ganz leichte säze und
Vorschriften zu bestätigen dienen, in eine un,
gedultige verwuttdrung gerathen: Die anzahl
derer ift ungleich grösser, die stch an jeder Neuerung

stoßen uud ärgern, und aus einem klein-
mütyigen vorurtheile, das aus der trägheit
oder eigenliebe entspringt, gerne den üblen
erfolg eines eiftrs vorausseht,, den ste verachten,
weil keine stamme desselben in ihren herzen
glimmet.

Es giebt unter der müßigern zahl der ein--
wohner in den städten uuachtfame oder nn-
erfahrne köpfe, die kaum dem verdachte räum
geben, daß die natnr, zur belohnung allem
der arbeit des menfchen, die erndten feiner
felder und den prächtigen fchmuk st iller wieselt
jährlich erneure ; ste haben keinen begrif voir
einer kunst des feldbaues, und ste können stch
nicht bereden lassen, daß diefe fo alte und fo
nöthige kunst noch einer grössern Vollkommenheit

bedörfe. Man fezer zmn voraus, der
Landban fey keinen folchen wechfeln nnd
Veränderungen unterworfen, dergleichen die künste
erfahren, die der pracht zum dienste erfuuden
stnd; und ein kurzer friede sey hinreichend den

scha-



Vorrede. n,
schaden wieder zu ersezen, den der fcldbau von
vorübergehenden Verwüstungen deö krieges
erleiden mag. Und man schliesset daraus, die
ertragenheit eines jeden theiles dieser erdfläche
müsse dem Volke, das denselben seit so vielen
iahrhunderten bearbeitet, vollkommen bekannt
seyn.

Andre, die mit dem zustande unsers
landbaues besser bekamt stnd, werfen uns ein,
der verfall dieser vornehmsten begangenschaft
und der damit verknüpften künste entspringen,
in den meisten Staaten, aus besondern
Verfassungen und sttten, und also aus solchen
qnellen, denen eine privat-geftllschaft eifriger
bürger mit keinem rechte, oder mit keiner
hofnung des erfolgcs, nachforschen könne. Lente
voll vieler einstcht stehen wiederum in dem
Wahne, es könne der abtrag eines landes,
sobald er der nothdurft desselben entspricht,
ohne höchsten Nachtheil der landwirthe nicht
vermehrt werden, weil daraus eine starke er-
niedrigung des Preises der lebensmittcl erfolgen

müßte. Es ist hier der gelegenste ort diese
einwürfe zu widerlegen, ohne daß wir uus in
weitläuftigkeiten einlassen.

Wenn der Wachstum einer kunst nach dem
verlanfe der zeit seit ihrer ersteu erstndung
abzumessen wne, so könnte man von allen
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lit Vorrede.

und jeden menschlichen kenntnissen eine ziem,

liche Vollkommenheit vermuthen, und es müßten

die menschen überhaupt, uach den

aufgehäuften erfahrungen so vieler geschlechter,

allerdings weife und glüklich feyn. Es fließt

auch daraus noch kein fchlüßiger bewies, daß

unfre bemühungen von keinem nuzen feyen,

weil zu etwa einer zeit, bey etwa einem

landwirthfchaftlichen Volke, diefe vornehmste be-

gangmfchaft geblüht hat. Es ist um unfre

zeiten und um unfer Vaterland zu thun. Das
ist eben unfre vornehmste abßcht, daß wir unfre

landesbrüder lehren, stch das ercmpel andrer

Völker zu nuze mache,!, die es in diefen zum
glüke der Völker so nöthigen Wissenschaften

höher gebracht haben. Es können, bey den be->

sten grundregelu des landbaues, gleichwohl

viele fehr nüzliche Übungen unbekannt in

unserm vaterlande oder verabsäumet feyn; und

wir hoffen dem geschikten fleisse unsrer land-

leute dadurch nüzlich zu werden, daß wir
ihnen, durch bekanntmachung neuer mittel und

Handgriffe, die arbeit verkürzen oder die mühe

erleichtern.

Man irret stch sehr, wenn man annihmt,
der feldbau fey vor allen andern künsten von
den menschen getrieben und verbessert worden.

Die ältesten geschichten aller Völker widersprechen

diesem saze. Der friedliche anbau dcr
äker
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sker ist eine ftucht der gescllschast; ein Volk be-

stcißt sich alsdenn erst der Verbesserung seiner
landwirthfchaft / wenn seine bürgerlichen
Verfassungen zu einiger Vollkommenheit anwach,
st". Mau irret sich nicht weniger, wenn man
voranssezet, diese begangenschaft, von welcher
der unterhalt der menschen abhängt, leide durch
die blutigen schiksale des krieges nur einen kurzen

ausschub. Sie muß nothwendig in verfall

gerathen, wo die freyheit oder wenigstens
die ruhe fehlen; und unglüklicher weise hat
Europa, während fünfzehn jahrhunderten und
drüber, die heftigsten Veränderungen zum Nachtheil

des feldbaues erfahren.

Bey deueu zahlreichen nationen,die den glänz
der römischen macht mit füssen traten, war
der feldbau uicht uur verabsäumet, sondern in
würklicher Verachtung. Durch den unaufhör-
lichen fchreken, den ihre widerholten überfülle
ail den gränzen des reiches unterhielten, gieng
die weuige feldarbeit, die uufre vorfahren von
ihren überwuchern den Römern kurz vorher
erlernt hatten, wieder zu gründe. Nachdem
stch die fchwärme diefer erobrer in den verwl't-
stctcn Provinzen niedergelassen, wie fehr mußte
es nicht dem darniedergeschlagenen Überreste
dcr erste,, cinwohncr schwer fallen, mitten unter

ihrcn neuen gebietern, und in der sinster-
niß der dichten Unwissenheit, die ganz Europa

* z tun,



VI Vorrede.

umwölkte, ihre vorige geschiklichkeit wieder zu

siuden.

Ehe sich die Völker von dieser erschöpfung

wieder erholen konnten, erwekte der mißbrauch

der leheusverfassungen nene Unruhen, die dnrch

eine ehrgeizige wetteiferung zwischen den

Bischöfen und weltlichen Fürsten genährt wurdem

Jede kleiue graffchaft war damals der schau-

rlaz ungestrafter gewalthätigkeiten. Diese

abscheulichen trennungen wurden durch die traurige

thorheit der kreuzzüge unterbrochen; tran-

merische mönchen beredeten die Volker ihre arer

ungebatit zu verlassen, uud Fürstell selbst, aus

schwachheit oder übertriebener andacht, gaben

von dieser untreu an dein vaterlande ihren

Unterthanen das exempel.

Nicht lauge, so kehrten die Christen gegen

ihr eigenes eingeweide die blutigen Waffen,

durch deren abergläubige einweihung sie sich

an der Menschlichkeit versündigt hatten. Dle

bürgerlichen kriege wurden mit frischer Wuth

erneuert, und die religion diente dabey noch-

malen zum loszeichen und vorwande. Wie

kann man sich vorstellen, daß bey so heftigen

Unruhen und wiederholten Verwüstungen, und

bey einer beständigen entvölkernng der lander,

der akerbau einigen sortgang sollte gewunnen

haben. ^
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Als die entkräftung endlich die Nationen zur
Eintracht und zum friede zurükgebracht hatte,
reizte die eutdekung eiuer neuen Welt die
Habsucht der Fürsteu mit neuen verfuchungen; und
der geiz uach gold beraubte izt unfern welttheil
seiner einwoyner, die der wuth des eyrgeizes

uud des aberglaubens entgangen waren. Diese

Wanderschaften währen noch immer fort;
wir fehen die ansehnlichsten Nationen in Europa
täglich stch erschöpfen/ um das neue Indien zu

bevölkern, das ste entweders unangebaut gesunden

oder verheert hatten. Völker, die stch

ihrer sitteu und einMen rühmen / streiten aufs

hartnäkigste um den besiz ferner wüsteneyen,

um das arme eigenthum andrer Völker/ die ste

wilde heissen / zu eiuer zeit da ihrem vaterlande

die zu seinem allbaue uöthigeu Hände fehlem

Jn diesem traurigen entwürfe der unglük-

lichen fchiksale von Europa stnd die immerwährenden

kriege nicht begriffen / die eine unruhige

eifersucht zwischen nachbarn / oder eine

allzuehrgeizige wettetferung zwischen den

Königen nnd ihren Staatsbedienteu, ohne unterlaß

erregen/ und mit fo stolzem eigenfmne

verlängern; zum gänzlichen verderben der
Provinzen die der schauplaz dieser blutigen strei-

tigkeiten stnd.

* 4 Man



Vitt Vorrede.
Man lasse sich ja nicht von dem mahne

verführen, daß sich die Schweiz von den

betrübten Wirkungen fo vieler, für die ruhe von

Europa fo unglüklicher Wechsel, ungestört

erhalten habe. Unfre Voreltern überliessen sich,

so wie wir, allzusehr der unerlaubten nciguug,

au den nnrnhen andrer Völker theil zu nehmen ;

und noch heut zu tage opfern wir, den trie

gen in diefem welttheile, und den neueu pflanz
istädten in Amerika, viele lente und vieles geld

unvorsichtig auf.

Ein grosser irrthum ist wiedrum dieser,

wenn man annihmt der Landbau erhole sich

bald von den ausgestandenen Verwüstungen,

und die ganz einfachen grundregeln der

landwirthfchaft können nicht verlohnn gehn, wenn

auch gleich die ausübung derfelben unterbrochen

wird. Freylich sind die grundfäze des

Feldbaues leicht, und wir suchen keinen andern

begrif davon zu geben ; es wird aber ein ge-

schikter fleiß erfordert, folche mit bestem

Vortheile auszuüben. Es stehn in dem politifchen,

bürgerlichen nnd sittlichen zustande eines Volkes,

oft meyr als ein Hinderniß diefer gefchikten fer-

tigkeit, diefer wetteifernden gefchäftigkeit im Wege,

durch welche die arbeit angenehm gemacht

würd, indem zugleich ihre fruchte vermehrt uud
vervollkommnet werden. Aberglauben, ge-

wohnheit nnd Hochmuth, legen oft den men¬
schen
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schen ein band alls die äugen ; die grausamkeit

der sieger, und noch mehr die fortwährende

strenge der einzelhcrrschaft, beschweren mit
ketten die Hände, die ohne die freyheit weder

mit lust, uoch mit einigem erfolge, arbeiten.

Also gefchieht cs, daß in einigen fällen durch

die fchuld, iu dm meisten aber durch unglük-

liche fchikfale der Nationen, die kunste, die

zum wohlfeyu der menfchen am uumtberlich-
sten siud, am längsten vernaclMiget werden.

Selbst in ländern, die, wie unfre Schweiz,

die gröste freyheit geniessen, köuuen öfters,
alte und unter diefcm titel angebetete gebräu«

che, oder eitle nachläßige sicherheit, die durch

eilten langen frieden genährt worden, oder

andre, unbemerkte, geheime urfachen, die

entvölkernng beschleunigen, den fleiß hemmen,
Ulld den verfall des Feldbaues «ud der künste

nach stch ziehn. Es ist dieses bereits ein wirklicher

Verlust uud rükgang für eiue nation,
wenn ihre geschäftigkeit zu der zeit stille steht,

da der fleiß ihrer nachbarn täglich einen grossem

fortgang gewinnt.

Allein, folche irrthümer, folche fchmeichlen

de übel einer nation, und unvermerkliche
urfachen ihres Verfalles, köuuen ste durch den

eifer welliger bürger mit einiger anständigkeit
oder Wirkung bestritten werden? Nicht nur

* 5 dörfen
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dörfen wir diesen saz bejahen, fondern wir

glauben, es würde, unter einem volle, das

nach dem maasse seiner begriffe von der freyheit

allen Neuerungen mißtraut, selbst ein ober-

keitliches ansehn vergeblich wider gewisse

angewöhnte vorurtheile stch bewafneu, wenn

nicht die gemüther vorbereitet fmd dieselben

abzulegen. Auch können zuweilen Privatpersonen,

deren aufmerksamkeit und zeit mit

keinen so manigfaltigen und unaufliörlichen sorgen

beschäftigt ist, dergleichen die wichtigen

gegenstände der regieruug von den Vätern des

Vaterlandes fordern, füglicher uud gründlicher

den verschiedenen schwierigkeiten im kleinen,

ihren verwikelten Ursachen, und den leichtesten

Mitteln dawider, nachforfchen. Neben dem

soll uns das glük, unter dem schuze wachsamer

und erleuchteter Oberhäupter zu leben,

nicht von den pflichten einer geschäftigen und

aufmerksamen liebe für das Vaterland lossprechen.

Viel weniger noch dörfeu wir uns dieser

pflichten entschlagen, da wir durch das

gütige zusehen eiller gnädigen Oberkeit im gegen-

theile eingeladen smd, unsre einsichten und muth-

massungen zu eröfnen. InEngland, ill Schweden

in Dänemark und neulich iu Frankreich,

siud die treflichsten einrichtungen, zu aufmnn-

terung des Feldbaues und eines gefchikten fleis-

fts in den tunsten, durch den eifer wohlgesinn¬
ter
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ter Privatpersonen gestiftet und nnterstüzt worden,

eh der beyfall der Regenten selbige
befestigte. Wir haben alle diese Nationen zu
Vorgängern in dem wege dem wir folgen, und
itt den Mitteln auf die wir vertranen. Eine
geftllfchttftliche Verbindung verschiedener
Mitarbeiter; preist, die talente durch die wett-
eiferuttg zur thätigkeit aufzumuntern; das smd,

bey denen heut zu tage blühendsten Völkern,
die ersten schritte gewesen, die ste zu deu

erstaunlichen bcmühllngen geführt haben, durch
die ste, heut zll tage, in erweiteruug der ersten

quellen einer wahren macht, stch untereinander

zn übertreffen suchen. Ehe wir aber von
denen uns vorgesezten beyspielen und dell wegen
zur Nachahmung reden, die uns offen stuuden,
haben wir einen saz zu erwägen, der, wo
er gegründet wäre, nicht uusre bemühungen

allein, sondern selbst den endzwek derselben

vereiteln müßte.

Wie? wenn stch der abtrag nnsrer äker, so

wirft man uns ein, auf dem höchsten grade
befände, den man von der natnr des bodens
hoffen kan ; würde es nicht überflüßig feyn,
sich um feine Vermehrung zu bekümmern
Wiedrum fagt man uns, muß es nicht feltfain
lauten, daß die einwohncr eines landes
aufgefordert werden, ihren Feldball höher zu treiben

/ da derfelbe mit dem maasse der devölke-

ruttg,
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rung, und den wegen zur ausfuhr des

Überflusses, bereits im Verhältnisse stcht?

Wir könnten diefen bedenken andre
wahrscheinlichere Muthmaßungen entgegen fezeu.

Wir fehen, zum exempel, nicht, wie das lob
einer guten wirthfchaft den einwohnern eines

landes zustehen kann, wo fo viele übel genüzte

Waldungen ein erdrich bedeken, das zum pflügen

und anbauen gefchikt ist; wo fo grosse

sümpfe und weitläuftige möfer mnfonst arbeitsame

Hände einladen, ste mit wenigen Unkosten

urbar zu machen ; wo reiche quellen uud bäche

sich ohne nuzen in wilde gesträuche verliereu;
wo ill der zwischenlage von einer pflanzstatt,
von einem dorfe zum andern, weite wüste-

neyen, das eigenthum der gemeinden, stch dem

auge zur ärgeruiß darstellen, oderfelder die mit
vieler Unbequemlichkeit übel augebaut werden,
oder unbeforgte, dürre, erfchöpfte wiefen, auf
denen fchmachtende heerden einen käumerlichen

unterhalt erjagen ; da diefes weitläuftige land,
durch hülfe fleißiger Hände, nenen dorffchaften
im Überfluß den unterhalt darreichen könnte.

Man Messet öfters mit übereilnng, von dem

blühenden zustande einiger gegcnden, die nahe

an den städten liegen, oder gewisser fruchtbarer
thaler, auf den anbau eines gauzeu landes ;
eben die vergleichung solcher volt der natnr,
oder auch nur durch zufällige vylitifche um¬

stände
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stände, begünstigter bezirke, mit andern, oft
anstosscnden gegenden, ist der stärkste beweis
von der Nothwendigkeit, durch einen gefchikten
sieist, dem vernachläßigten anbaue diefer
leztern aufzuhelfen.

Man wende doch nicht unsern vorfthlägen
an die wirthschafter die widrigen eigenfchaften
unfers clima oder die Unfruchtbarkeit unfers
bodens ein. Eine fast unendliche verfchiedenheit
in den stelluttgen, den lagen und der innerlichen

befchaffenheit, unfrer landgüter soll uns
vielmehr anfmuntern die verfuche zu ihrer
bemühung zu vervielfältigen da ste uns einen
guten erfolg in Pflanzungen von mehr als
einer art zu verfprechen scheint. Hat diefes nicht
bereits die crfahrung durch folche probell
bestätigt die wir vor augcn haben? stnd nicht
vermiedene neue theile des landbaues feit kurzer

zeit unter nns ill anfnahme gekommen?
ist die vflanzung dcr Ertoffeln nicht allgemein
worden? wie viele gemeinden in der Waat,
in der graffchaft Welfchneuburg, in andern
bezirken der Schweiz, haben stch nicht durch
den anbau künstlicher wiesen bereichert? wif-
seu stch nicht bereits unfre bauern felbst, mit
grossem gewitlste, die entdekung von den guten

Wirkungen der vermifchung verfchiedener
erdarten, insbefonders des mergels, zu nuze
zu machen? Der erfolg diefer ersten erfahrun-

gen
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gen soll uns billig zu neuen versuchen anfmun-

tern. Wir werde,! in unsern sammluugen beydes/

beyspiele gelungener versuche / und anzeigen

neuer anzustellender erfahrungen / bekannt

machen.

Auch in England fehlte es ohne Zweifel

nicht an leuten, die, selbst zur zeit da diese

uation ihr brodt von fremden kaufte, ihren

Feldbau vollkommen genug fchäzten; und

dennoch hat ein gefchikter fleiß, durch günstige und

kluge Verordnungen unterstüzt/ aufgemuntert,

angespornt, die sruchtbarkeit ihrer äker so hoch

gewieben, daß die ausfuhr des Überflusses

ihrer erndten ein wichtiges stük dieses, ohne

Widerspruch nüzlichern theiles der Handlung,

bey ihnen ausmacht.

Diese anmerkung führt uns zur lezten ver-

fchanzung derer, die uns alle nüzlichkeit unfrer

bemühungen, zur Verbesserung der laudwirtt>

fchaft und der damit verknüpften kunste, ab

sprechen wollen. Sie sezen zum gründe, die

Vermehrung des abtrages des bodens könne,

unter einem Volke, das mitten im festen lande

gelegeil und überdieß vou ftuchtbarern Provinzen

auf allen feiten umgeben ist, bey dem ma»

gel offener wege zur ausfuhr des überflüßige«

vorratbes, mir eine Verringerung im werthe

der lebensmittel wirken, daraus eiu ueuer verfall

des Feldbaues entstehen müsse.

' Finden
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Finden sich an unsern gränzen nachbarn,
die der natnr eine reichere erde zu verdanken

haben; so sinden sich auch andre, in deren ge^

biete kein getreide oder wein gesammelt wird,
oder doch nicht so viel als sie zu ihrer uvthdurft
bedörfen. Einige bewohnen ein allzu eugeS

stük landes, als daß sie darauf für ihren
unterhalt rechnung machen sollten; was haben
wir nun für gründe zu zweiflen, daß folche

nachbarn, die durch ihre wichtigsten anliegen-
heiten, durch das geblüt felbst mit uns aufs
genauste verknüpft sind, den entberlichen vorrath

den uns reichere erndten in den stand
sezen könnten ihnen anzubieten, um eben den

preis von uuseru Händen annehmen werden,
um den sie ihre lebensmittel offt in der ferne,
bey fremden, mit Ungewißheit oder doch mit
grossen unkösten, abholen^)?

So lange wir noch nicht besser in den Mitteln

erfahret: sind den fchnellcn und grossen

abwechslungen in dem preise des getreides zu
steuren, und diesen preis näher ait dem mit-
telpuukte fest zu sezen, da er weder den bürgert:
in den städten zur last, uoch den landwirthen
zum Verluste gereichet; fo ist es noch nicht die
zeit, die frage aufzuwerfcn: ob eine Vermehrung

der ertragenheit unfrer landgüter, in
absicht

(') «. di, 7Z, 74, «, Kit« dich« bände«.
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absieht auf dm werth diefer lezteru / Vortheil-
hasst oder nachtheilig fey? Co lange der
vorrath unfrer glüklichsten jähre nicht dem mangel

ärmerer erndten, oder den folgen eines

zufälligen mißwachfes, die waage halteu kauu;
fo dörfen wir uns nicht darum bekümmern,
wo wir willige nachbarn sinden, unfern Überfluß

mit uns zu theilen. Laßt uns alfo zuerst

bedacht feyn, uns felbst, durch eineu verbesserten

anbau des landes, die gewißheit unfers
Unterhaltes zu versichert, die einen fo wichtigen

theil der politischen freyheit und der unab-
hänglichkeit eines Volkes ausmacht.

Ueberdieß sind die gegenstände eines guten
Feldbaues und die ftüchte desselben unzählbar,
und das brodt ist nicht das einzige einkommen

fo wir aus der erde erheben. Die vorfehung

bestimmte ganz gewiß diefen erdbodm,
als sie ihn mit hinlänglichen kräften zu hervor-
bringung fo unendlich manigfaltiger pflanzen
verfah, zur wohuung eines weit zahlreichern
gefchlechtes, als diefes nnruhige gefchlecht, das
sich mit fo vieler hartnàkigkeit uni den kurzen
besiz eines überflüßigm raumes zanket.

Man wäge dic wenigen artikel die von uns
an fremde verkaust werden gegen die unzähligen,

theils würklichen, theils emgebildetm,
nohtwmdigkeitm ab, für die wir uufern nach¬

barn
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barn unermeßliche auflagen zollen müssen. Man
untersuche feruers/ ob von diesen wenigen stuken

der fruchte unfers fleisses keiues iu gefahr
stcht, durch die schuld mlfrer nachläßigkeit in
andre Hände zn fallen. Der Flachsbau und die
Verfertigung der leinwand stnd unwidersprech-
lich in abgang gekotnmett, und ohne eine ernsthafte

bemühuug ihrem verfalle zu steureu,
hätten wir sie vermuthlich in kurzem gäuzlich
verlöret:. Und die verbessrung des Wiesenbaues,
es sey durch eine sorgfältigere Verpflegung der
natürlichen oder durch anpsianzuug küustlicher
wiefen ; was könnten uns nicht aus dieser
erweiterten qnelle, durch Vermehrung des vieh-
und pferdehandels/ derkäfe, der wolle :c. für
neue fchäze zufliessen? abfollderlich wenn wir
nns angelegen seyn liessen, von diesen nüzlichen
thieren, wie wir dazu vou dein Landcsherrn
selbst aufgemmltert werdeu, bessre arten zll pflanzen.

Es ist unnöthig die umständliche auweu-
dung dieses so wichtigelt als gew ssen sazes /von der umrschöpflichen sruchtbarkeit der erde,
und der unendlichen manigfaltigkeit ihrer schä-
ze ullter der Verpflegung arbeitsamer Hände,
hier weiters auszuführeli. Laßtuns diese Wahrheit

beständig vvr angelt habe,: : daß der Punkt,
wo fteiß und geschiMchkeit stille stehlt, der erste
Punkt ihres versalles ist, und daß, ohne eine
gleiche gegentraft, ohue ein uuausiMiches

bestre-
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bestreben anf unfrer feite / der gefchäftige fleiß
unfrer nachbarn sich immer auf unfre Unkosten

höher schwingt.

Die wetteiferuug zwifchen den Nationen ist
vielleicht zu keinen zeiten in diefem stüke grösser

gewefen als eben izt. Wir bemerken heut zu tag
in dell gemüthern eine allgemeinen trieb,
der uns einen, für das menfchliche gefchlecht

recht qlüklichen, Wechsel ankündet. Die kräfte
des genie/ die sich allen andern wissenfchaften,
der folge nach / gewiedmet hatten / Werdelt

izt vorzüglich auf folche unterfuchuugen gerichtet,

die mlmittelbar auf die auliegeuheiten des

gemeinen wefens abzielen. Eine menge fchöner

geister nnd gefchikter fchriftsteller haben sich aus
dem kenntnisse der Handlung, der kunste/ der
einkünfte, uud überhmlpt aller quellen der macht
eines Staates / ihre einzelne oder vornehmste be-

fchäftigung gemacht. Die Fürsten habe,: sich

durch fo viele stimmen / die voll allen feiten

zuriefen, überzeugen lassen, daß die stärke

ihres zepters von der zahl und dem Wohlstande

ihrer Unterthanen abhänge. Jn der that werden

heut zu tage ausserordentlich zahlreiche
armem/ und starke verfchanzungen erfordert, um
die freyheit emes Staates und die sicherheit

feiner gränzen zu befchüzm. Diefe beständige

kriegsrüstlmg heifchet beydes Volk und geld :
die staatseinkünfte beruhen auf dem fleisse und

der
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der geschiklichkeit der cinwohner und die re>
krulen ans der bcvölkerung; und diese zween
gruildsteine der macht aller Staaten worauf
Men sie stch cmderst als auf deu Feldbau?
Bündnisse, siege, eroberungen felbst, köuuen
einem Volke nur eine zufällige und ungewisse
macht geben; die retchthümer die aus einer
erweiterten Handlung entfvringen, die manta/
faltigelt ftüchte eines wirksamen fleisses voll feiten

der einwvhner,undeineraufmerkfamen,
thätigen vet waltung, von feiten der regenten,
machen zwar einen Staat mächtiger im Verhältnisse

gegen andre, allein auch diefe macht ist
nur bedingt und abhängend; die schäze der
erde und die stärke der bevölkernng allein smd
feste fäulcn und stüzcn der eigenen, beständigelt,
macht eiuer uation, und diefe allein können
ihre Unabhängigkeit versichern.

Diefe Wahrheit ist freylich schon längsten wrannt gewefen, allein die Väter der Völker und
chre staatsbedientell lassell ihr jezund erst die
verdiente Verehrung znkommen. Lange wurden
^/wwlung, mid der fleiß iu den künsten,mu den sich die erstere gründet, für zureichen-ve Mlttel gehalten, ein land zu bevölkern uudeine natum zu bereichern (*); diefer irrchum

2 war
('),, Eine vorzügliche Achtung für die handelfchaft ift zumthe,! an dem ««falle unfn« ftidhaues schuld. Wir habe»
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war durch den beyfall verschiedeuer grosser

manner in ansehen gebracht worden. Heut

zu tage scheint nunmehr der feldbau, als die

einige Wurzel beydes der Vermehrung und

Versicherung des Volkes/ in den besiz aller seiner

rechte eingesezt zu seyn. Welches glük für die

menschen, wenn sich die Fürsten endlich

überzeugeil liessen, daß sie ihre eigene rechmmg dabey

finden / den untergebenen die nöthige freyheit

zu gönuen/ damit sie sich unbekümmert

dem vergnügen eitles arbeitsamen landlebenS

uud den pflichten und fteuden des väterlichen

berufes überlassen.

Was haben wir alfo neuer bewiese / vott

der uüzlichkeit der ausmunternngen zur
aufnähme des felbaues, der kunste uud der Hand-

luttg/Vonnöthen/ da wir die beyfpiele fo vieler

Nationen vor äugen hahen, die ans die

neuen vorfchläge zu diefem dreyfachen endzweke

ihre macht und glükfeligkeit bauen? Was fürchten

wir in ihre ftlßstapfen zu tretten?

Die Schweden sind vielleicht die erste

nation gewefen, wo eine den Wissenschaften ge¬

Wied-

„ den schluß seinem vordersaze vorgehe,, lassen. « Siche

die neue franMsche schritt: I'^wnu.-nie K l'Inclultrie.

Die vorrede zum Haupttitel, Lorp? ä'ublervuticmL, s. XlV.

«nd die vorrede wiedrum tum hauxttitel, ^rn ; s. XV, XVK
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Wiedmete Akademie sich beschäftigt hat, der
rcgierung neue mittel, zum vortheilhaftesteu
gebrauche der natürlichen geschenke des bodens,
anzuzeigen. Die gelehrten haben daselbst im
genauesten verstände ihre einsichten dcm Wohlseyn

des Vaterlandes geweyht; und ihre
bemühungen, die von den ständen des reiches un-
terstüzt wordm, habeu wirklich, durch
anzeigen neuer wege die einheimischen ftüchte
des landes zu größrer Vollkommenheit zll bringen

oder fremde gewächse in das schwedische
heymathrecht aufzunehmen, das vermögen
«nd den Wohlstand der nation vermehrt. Mall
hat diefen praktifchen theil der wcltweißheit
und der naturhistorie würdig gehalten, einen
theil der stunden zu erfüllen, die junge
canditateli zum predigamte auf dem lande ihren
studien weyhen müssen, und es sind in diefer
absicht eigene lehrer bestellt und öffentlich
abzulegende proben vorgeschrieben worden.

Der izt regierende König in Dänemark, ist
aufmerksam, durch bcstrderung des seldbaues
und der kunste die glükfeligkeit feiner Unterthanen

zu vermehren. Seine Nlhmwürdigsten
absichten werden durch die rathfchläge eines
Ministers beleuchtet, der, wie Sülly, zmn
grundfaze annihmt: „ der Überfluß der!c-
« vensmittel und die menge dcr einwohncr
„ machen die kräfte der Staaten aus.Die

z un-
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Unterthanen werden, durch recht fürstliche be-

lohnuttgen, zum ausreuten auf nngebautem
lande, zum auftrökncn sumpfichter gegenden,

zu anlegung neuer Pflanzungen, und überhaupt

zu allen nüzlichen unternehmnngen, angefri-
fchet. Die verschiedenen Hindernisse, welche die

Verfassungen des Staates im ganzen oder in
einigen theilen dem fortgange des feldbaues

entgegen stellen, werden durch kluge cdikte aus
dem wege geräumt. Der König hat vielfältige

Manufakturen nnd vorrathshäufer angelegt,

wo die wolle den dauern abgekauft, und
folche, die die meiste und beste liefern, belohnt
werden. Arme landlente werden, in dazu
bestimmten fchuleu, auserzogeu uud zur
feldarbeit abgerichtet. Eine eigene Akademie, unter

dem vorsize des Obersthofmarschallelt, schreibet

wichtige fragen vor; belohnet die ausiösuug

derselben mit preismünzen; wird von der re-
gierung zu rath gezogen, und beschäftigt sich

nüzliche Vorschläge vorzutragen.

Wir sinden aber keine Nation, die der
Vrlttlsiche,?, weder in der klugen auswahl
der mittel zu besörderuug eines gefchikten fleif-
fes, noch itt den schnellen Wirkungen und dem
erstaunlichen fortgange eines gemeinnüzigen
risers, beykomme. Von der mitte des verlaufenen

jahrhtmdertes an, haben sich die Mottarchen

dieser infel, das Parlament, die Grossen
des
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des reiches, die ganze Nation, mit einem

Worte, unermüdet und mit gröstem ernste
beflissen, nicht nur die schiffahrt und die Handlung,

sondern alle künste, und, vor allen
aus, den Feldbau, als den stamm, der diesen
ästen allen fast und leben austheilet, zur grösten

Vollkommenheit zu bringen. Großmüthige
Prämien stnd tast die einigen triebfedern gewesen,

deren man stch in England bediente, die
rühmlichsten und nüzlichsten Veranstaltungen
zu befördern; durch dieses leichte und kräftigere
mittel, als man gemeiniglich zu vermuthen
scheint, haben ste stch in den stand gesezt,
zur ftiedenszeit ihren nacheifernden nachbarn
ein übriges brodt mitzutheilen, das ste sonst
von diefen zu empfahen gewohnt waren, ehe
sie stch den gedanken hatten einfallen lassen,
die ausfuhr des getreides zu belohnen.
Dergleichen öffentliche aufmunterungen stnd zu
allen zeiten ein schr wirksames mittel, die gei-
ster und talente aufzuwckeu; uicht so sehr um
des kleinen gewinnstes willen, den ste mit stch

bringen, als wegen dem schmeichlenden zeug-
nisse des beyfalles der richter und der achtung
eiller ganzen nation.

Ein gleicher eifer hat sich in Irland, in
Verfchiedenen gegenden Oemschlmides / in
Spanien, in Frankreich, ungeacht eines
sür die nation so beschwerlichen krieges, und

5*4 in
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in Italien stlbst erzeiget (*) / wo doch die allzu-
siarte vertheilnug des landes/ und die eigenen

Verfassungen und grnndsäze verschiedener feiner

oberherrfchaften, dem fortgange solcher
bemühungen hinderlich zll feyn scheinen.

Wenn

<') Die gescllschast zu Dublin l» Irland ist die älteste

dem feidbau qewiedmcte gesellschaft; sie hat ihre ftiftunz der

rerbindung zwcyhundert vornehmer Herren dieses königreiches

zu danken. Sie giebt ihre beobachtunaen unter der form
eine« Wochenblattes beraus, daS von dem 4ten jenner 17Z«.
«n jedem dinstaqe erscheint. Diese gesellschaft theilet ver»

schiedene Prämien aus.

Zu Clare, dem vornehmsten «rte einer grafschaft dieses na>

«ici'.s, auch in Irland, befindet sich eine andere gesellschaft,

die vornehmlich die Vermehrung des leilwandhandelS zum au»

genmerke hat. Diese gesellschaft hat im weinmonate 17 s 0.
bekannt machen lasse», daß sie jährlich 500. spinnrâder und

so viele Haspel austheilen werde; uud sie verspricht Prämien

denen, die den armen dauern den meisten und besten flachs»

somen im wohlfeilste» preise merde» verkauft habe».

Der Graf von Clanricarde, auch in Irland, hat für das

jähr 176l. allein, is,. Pf. sterling in Prämien ausgeschrie.
ben. (S. London Chronikle, Vili. ch. z«o. si)

Nach dem muster der gescllschast zu Dublin ift eine andre

zuEdimburgin Schottland, auch lange vor der gesellschaft

zu Londe», entstanden.

Die rcgierung in Dänemark hat einen ökonomische» rath
zu Copenhagen, und eine schule für den feidbau in Christi«'
nia aufgerichtet.

Jn Deutschland beschäftigen sich verschiedene akademicn

mit
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Wenn sich unter solchen Nationen / die dem

Wille eines einzelherren unterworfen smd, die

schwere auflagen ertragen müssen/ die oft in
ihrer wirthschaft durch langweilige kriege
gestört werden, eifrige Patrioten sinden / die beyde
das Volk und seine gebieter ihrer wahren an-
licgcnhciten erinnern dörfen, (welche zuweilen/
aus einemunglüklichenirthume, voneinander
geföndert oder einander entgegen gefezt werden,)
und die Völker zu anstrengung ihrer arbeit
und ihres fleisses aufzunumtern; wie vielmehr
sollen nicht wir auf diefe gegeustände uusre

aufmerkfamkeit richte«/ die wir ruhe uud freyheit

gemessen, die wir niemals unter harten
auflagen seufzen müssen, welche in nnglükli-
chen zeitlauffen gemeiniglich uoch verdoppelt
Werden / die wir auf die einerndtnng unfrer

z saa-

n>it der aufnähme de« feldbaueiZ. Dit königliche Gesellschaft
der Wissenschaften in Göttingen theilet preise für die beste

auflösuna dahin abzielender fraqen au«. Wir finden auch
bier, an dem Freyherr» von Hohenthal, em ruhmlicht« bey«
sp>e> einer «uf recht edle ablichten zielender fteygebigkeit.
Hannöv. beytrage; an verschied, stellen,

In Frankreich haben die stinde von Bretagne zuerst mit
cmieqmig einer ^o„. Gesell, zu Nenne? ein bevspiel gesezt.
Seither s„,d am königl. befehl dergleichen qesellschasten zu
Pans und in andern Provinzen des königreichcS entstanden.

In Italien hat der Rönig in Sardinien eine schule für
de» ftldbau zu Turin, und eine vornehme Privatperson einc
andere zu Florenz «ftistet.
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saaten gewisse rechnung machen können, die

wir ruhige, vielleicht allzuneugierige, zuschauer

der blutigen kriege bleiben können, welche sich

niemals in unserm welttheile eutzünden, ohne

ihre flammen auch in die übrigen auszubreiten.

Die geschichte der vornehmsten ökonomischen

gefcUfchaften ist allzuwobl bekannt, als daß

es nöthig scheinen sollte sich dabey aufzuhalten.

Aller orten sind dergleichen stiftungen mit
einem bereitwilligen patriotifcheu eifer vou allen

denen unterstüzt worden, die sich das beste deS

Vaterlandes angelegen seyn lassen; aller orten

sind sie von den Oberkeiten, als mittel zur
Vermehrung der glükfeligkeit der Völker, befchüzt

nnd befördert, und durch öffentliche zeichen der

achtttng und des beyfalles von feiten der Fürsten

und Stande beehrt worden.

Wenn alle diefe betrachtungen, wenn die

beyfpiele der blühendsten Nationen, nicht beßre

Vermuthungen zu gunsten unfrer gefellfchaft

ausznwirken vermögen, fo beweisen sie doch

wenigstens die Wichtigkeit unsrer absichten,

und die Nothwendigkeit, sich, auf eine oder

andre weise, um ihre erfüllnng zu bemühen.

Das Unvermögen, die grossen glänzenden be-

strchuugm einiger mächtiger und reicher Na¬

tionen



Vorrede. xxvn

tionen c^) zu erreichen, soll nns von dem

vorfaze uicht abfchreten, thuen, nach dem
maasse unsrer kräfte und der nochdurft des

Vaterlandes, uachzuahmen. Es ist nicht an
uns, die wahrfcheinllchkeit unfers erfolges zu
fchäzm; die erfahrullg muß hier entscheiden.
Doch es würde, ohuc einiges vertrauen auf
diefen erfolg, auch der wenige nuzeu, den es

uns erlaubt feyu kann von unserm eifer zu
hoffen, gänzlich verloren feyn.

Die Leser, denen wir izt unsre kleine ge-
schichte, von dem ersten Ursprünge der ge-
fcllfchaft an, vor die äugen zu legen, und
einen kurzen begrif des ordentlichen fortganges
unfrer arbeiten mitzutheilen gedenken, werden,
ohne zweifel, unfre bemühungen mit Nachsicht
beurtheilen, und wenigstens unsern absichten
recht wiederfahren lassen.

Es werden felten aus Vorsicht nüzliche
Unternehmungen gegründet; in einer entfernten
aussicht machen die gegenstände nur eitlen schwa-

chen

(') Die Gefells. zu befördern»« des ftldbaues und der kunste
m

^onden, theilet jährlich fünf bis sechstausend pfund «er.
Iings m prjmien aus; wenn mir auch gleich in dieser berech,
mmq nur die bestimmten Prämien, laut dem Verzeichnisse da«
«,„rcc ac,eUschaft mitgetheilt worden ist, zusammenschlagen;
Da unterdessen die unbestwten vràmicn, nach maaß, eil und
«wicht, ic. eine ungleich «Mre summ abwerfen müssen.
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chen eindruk; man denkt gewöhnlich erst als-
denn an die mittel wenn das übel anfängt ste

nothwendig zu machen; auch deunzumal
hindert uns oft eine natürliche trägheit/ wo ste

nicht durch deu trieb etwa eiuer leidenfchaft
überwogen wird / einem vor unfern augeu
wachsenden fchadck zu steuren / indem uns bald ei-

fer und Wille / bald die standhaftigkeit fehlet

einige fchwierigkeiten zu übersteigen, die stch

die erfchrotme eiubildungskrast stlbst vergrößert.
Das mißtrauen iti unfre kräfte felbst kann auch

aus eiuer tadelhaften quelle fliesten; es kann
eine allzu ftlavifche furcht vor dein urtheile
dcr menfchen / das von dem erfolge abhängt/
zum gruude haben; unfre eigenliebe will nicht
die gefahr laufen stch geirrt zn haben. Man
ist alfo denen eifrigen bürgern, die es nicht
bey dem trokenen beyfalle wichtiger, dem
gemeinen wefen nüzlicher einstehlen / bewenden
lassen / fondern dem herrfchenden vorurtheile
unter die äugen tretten / uud feinen stolzen,aber
im gründe oft unmächtigen entfcheiden, die stir-
ne bieten dörfen / einen wohlverdienten dank
schuldig. Es gefchieht oft, daß rechtfchaffene
und eiußchtsvolle leute/ alls einer zll weit
getriebenen Vorsichtigkeit, sich nicht entfchliesscn
können/ felbst ein exempel zu fezeil, und nichts
dcstominder, mit grosser bereitwilliqkeit, den

fuMpfeu andrer nachtretten, und die bemü-

Hungen
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Hungen eines eiftigeti/ entschlossenen anführers?

untcrstüzen helftll. Sobald der Wille zur thä-
tigkeit gebracht ist, werden alle/ auch die dein

ersten anscheine nach unüberwindlichsten Hindernisse/

durch gcdult und eiftr/leicht besieget;
die kräfte wachsen/ und die wirkuugcu verdoppeln

stch nach dem Verhältnisse der vielen zu
gleichen, endzweke vereinigten bennchnngm ;
die begriffe und einstchten werdet! in der Prüfung

immer mchr entwikelt; die vordersaze
uud dic fchlüsse in einer ordentlichen folge zu-
famen geknüpft ; die bemühungen zur
Übereinstimmung gebracht ; die schwierigkeiten ans dem
Wege gehoben ; und so verschwindet endlich auch
die verwundrung über den mwerhoften ersolg.
Das ist die geschichte bey nahe aller gesellschaf-

ten, die sich nur alls die freywillige Verbindung
einiger Mitarbeiter gründen, nnd nicht von
demjenigen anfthen unterstüzt smd, das ihren
fvrtgaug versichern könnte.

Es gebühret unserm patriotifch gesinnten be>

fdrdrer, dem Hrn.Tschisseli, (Sekretär deS

obersten Ehegerichtes, und unserer engen:
gesellschaft beständigem statthalter), diefe gerech-
Weit, daß wir ih,t öffentlich für de:: erste::

Mer der gesellfthaft erkenne»/ so wie er noch
lmmer eine ihrer vornehmsten stüzen ist. Der-
ftlbe ließ im christmomte 17 s 8. durch
hiesiges Wochenblatt cille eiuladuug an alle Patrio¬

ten
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ten überhaupt und an alle freunde der landwirthi
schüft ins besonders, bekannt machen, daß ße ßch
durch einefteygebigeunterfchriftverbindm möchten

eine slnnm zufamenznlegen, und daraus die
beste auflöfuug einer zur Verbesserung des
landbaues abzwekenden aufgäbe mit einer preismünze

zu belohnen. Diefe ankündung ward mit
einem allgemeinen beyfall aufgenommen; die zahl
der unterfchriften überstieg die hoftnmg des ersm-
ders diefes vorfchlages und der perfvnen, die ihn
aufgemuntert hatten, die gestnnungen feiner
Mitbürger durch diefen weg zu prüfen.

Ein fo erwünfchter erfolg gab dem Hrn.
Tschisselt muth seine abßchten weiters
auszudehnen ; er sah zngleich aber die schwierig-
keiten vor, die bevorstehende arbeit in einer
zahlreichen Versammlung uach allen ihren
umständlichen theilen auszuführen., Diefer eifrige
fteund des Vaterlandes bat stch alfo, durch
einen neuen Vorschlag an alle uuterfchriebenen,
die freyheit aus, fechs Mitarbeiter zu wählen/
die stch wiedrum sechs andre Mitglieder ernennen

sollten; um gemeinschaftlich, unter der
form einer beständigen gefellfchaft, mit verfchiedenen

landwirthen briefe zu wechfeln, und aus
denen erhalteuen uachrichten, vou dem izigen
zustande des feldbaues, die unterfuchung neuer
mittel zu desselben Verbesserung zu beleuchten.

Hr. Tjchifteli wählte stch nachfolgende fechs

Herren,
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Herren, als die ersten vertrauten und Veserde-

rer seines gelneinnüzigen Vorschlages, auch zu
seinen ersten Mithelfern: Hrn. Engel, gewcß-
te,, Lattdvogten zn Aarberg, izt regierenden
Lcmdvogten auf Tfcherliz, ersten Präsidenten
diefer neuentstandenen gefellfchaft, einen ganz
uneigmttüziqen Patrioten und recht verey-
rungsroürdigen elfter für das gemeine beste;
Hrn. Herbert, geweßten Direktor« des Salzamtes

zu Roche, izt des täglichen Rathes;
Hrn. von Oießbach zu Sinneringen des
grossen Rathes; und die Hrn. Röntg / von
Tavel / und Tscharner den ältern. Diefe
sechse wählten sich ferners secl)s andre beysizer:
Hrn. Sinner/ vormals Landvogten von III-
terlachen, izt des täglichen Rathes ; Hrn. von
wattmwyl, alt Landvogten voll Nidau;
Die Hrn. Tienhard/ Sekelschreibcr der deutschen

lande, Steiger von Aubonne, und von
Grassenried Hrn. zu Valleman, alle drey des
grossen Rathes; uud Hrn. von Grassenried
von Burgistein. Diese Herren verpflichteten
sich zu einander, auf die gegellstände der gesellschaft

eine nähere anfmechamkcit zu wenden,
und durch einen zweyten beyfthusi die nöthigen
Unkosten zu bestreiten. Unsre léser werden den
fortgcmg der gefellfchaft und ihrer arbeiten
durch annehmnng neuer Mitglieder, durch aus-
dehnung des briefwechsels, und durch deu Wachs¬

thum
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thum des eifers und der kentnisse bey dm
verschiedenen Mitarbeitern, in den auszügenuusrer
schlafbücher, in dem anhange gegenwärtiger
Vorrede, näher einsehen.

Wir hatten anfänglich keine gar reichen und
vollkommenen ftüchte zu hoffeu ; es war, um
unfre eigene fprache zu reden, fürs erste nöthig
arveiter zn stnden, und das erdrich zuzurüsten,
ehe wir uns glükliche erndten verfprechen konnten.

Wir fandell genugfame gründe zur anf-
muuterung in den ersten zeichen des beyfalleS
uud der allgemeinen Zuneigung unfrer Mitbürger

und landlente zu gunsteu unfers lmterfau-
gcns, und in der befouderu thätigkeit einiger
unfrer Mitglieder. Wir haben mis des
zuvorkommenden fchuzes verfchiedeuer magistrats-
personen vom ersten range, besonders der hoch-
wohlgebornen Herren, Freudenreich / von
Bonstetten uud Arbort/ unsrer würdigelt
Präsidenten, höchstens zu rühmen. Die
freywillige wetteifruug fo vieler für das Vaterland
wohlgesulllter bürger, uuseru eiuladungen zu
entsprechet,, und die einlnüthigebereitwilligkeit
aller Mitglieder, stch iu der ausführung ihrer
gelneinschastlicheil arbeit die Hand zu bieteu,
geben uns eilt recht, von dem kültstigen erfolge

wenigstens, immer beßre hofnungen zu
schöpfen

(') Wir sind dcin «fer unsrer beyden SecreràrS, der ^rn.
Äer*
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Die einrichtung der von den ständen in
Bretagne gestifteten gefellfchaft überzeugte uns
von der Nothwendigkeit, nnfre absichten anch
auf die ausarbcitung der Produkte des landeS
uud ihre nüzlichste auswechslung zu richten.
Der unterscheid zwischen der Verfassung, dcr
landesart, der lnft und andrer eigcncr uln-
stände, diefer an das meer gränzenden provinz
von Frankreich, nlld der stellung, den anliegen-
yeiten, der vcrfassnng unsers Vaterlandes, sollte
uns nicht hindern wenigstens die grundstze
der allgemeiueu mittel zur Vermehrung der
macht und dcr reichthümer jedes Volkes, durch
das aufnehmen des nahrungstandes und eines
einträglichen Vertriebes, von jenen zu entlehnen

und uns zuzueignen. Wir glaubten in
zwey Wen diese Patrioten von Bretagne
nachahmen zu kdunen : indem wir verschiedene
mitarbeitende gesellschaften hin und wieder im lande

cmznlegen, und einen theil der dem fcld-
baue gewiedmeten ausumksamkeit, auch auf

audre,

»ertrand und Marner diese« MaM schuldig, daß sie l>ieNemen ,,mA,,d,i>, .n geschürte der gesellschaft, womit sie f««
?c r^ """" « "«llen, dcr um s°«ielm r önem,,che zcichen unsrer dankbarkeit «erdienet, da mit

noch ^ «betten, weder einige »ortwl
a

eicl/e
dankb ^7 "m da« gleiche lob und eiue
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andre, mit dieser ersten kunst genau verknü-
pfte gegenstände, zu richten uns bemühten.

Also würden durch einen zu ansang des
verstrichenen leiten jahres ill druk
ausgestreuten Vorschlag, alle geübte landwirthe, und
alle geneigten befördrer unsers zwckes
überhaupt, eingeladen, stch in gefellfchafte« zu ver-
binden, und stch mit uns um die ausuahme
des seldbaues, des nahruugstgudes und der

handlullg, in dein vaterlande, zu bemühe«.

Wir hofften die vereiniguilg dieser verschiedenen
gesellschaften würde uns in den stand sezen,
Ultsre arbeiten mit bessrem vertrauen auf dell
ersolg uud daher auch mit größrem nachdruke
fortzutreiben. Die Pfarrherren auf dem lande
wurden eriuuert, es für eine wichtige wolthat
gegen ihre Heerde zu rechnen, wenn es ihnen
gelittgell follte, richtigere begriffe von der
landwirthfchaft uuter das feldbaueude Volk gebracht,
und bey denselben durch einen überlegter« fleiß
die lust zur arbeitsamkeit erwekt zu haben,
wodurch sowohl die gottesfurcht als die guten
litten befestiget werden (*). Wir richteten die
gleichen aufforderungen auch an die eigcnthümer
grosser landgüter, die den ökonomifchen wissen-
fchaste« eine besondre gunst fchuldig stnd; es

fty

(*) G. den vordcricht des Vorschlages zu errichtung mit-
«bettender gesellschaften. i 7 « i.
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sey daß sie sich würklich auf ihren landgütern
aufhaltet,, oder daß nur die allgemeine aufsicht
auf die beforgung derfelben ihnen anlas
gebe, Verbesserungen anzustellen, und die versuche
des landvolkes zu befördern. Endlich wurden
alle Amtspcrfonen, alle lente von stände, nm
der liebe willen des Vaterlandes, vermahnt,
niemals den grossen nuzen aus den angen zu
sezen, den höhere beyspiele, durch einiges
ansehen uuterstüzte räche, gelegentliche handbie-
tllngen und anfmunterungen, bey der arbeiten-
ten klaffe von menfchen fchaffen können, die
sich allzusehr durch vorurtheile beherrfcheu lassen

und, aus einer nothwendigen folge ihrer
umstände, weniger aufgelegt siud von selbsten
nachzudenken, als von den gedcmken ihrer
obern geleitet zu werden.

Auch in diesem stüke wurden unsre wünsche
von dem erfolge übertroffen. Es entstunden
vermiedene gefellfchafte,, (*) von denen wir
bereits ftüchte ihrer unterfuchungen und proben

ihres eiftrs empfaugm habe,,. Was uns
infonderheit die iuuigste frcude verurfacht, ist
die edle wetteiferuug, mit welcher die Verehrung

des feldbaucs bey verfchiedenen unsrer
nachbarn und Eidsgcnossen aufwachet, und

2 leb-

(') Wir werden die Verzeichnisse derselben in dem onhan«
dieser vorrede mittheilen.
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lebhaftere begriffe von dem daraus Menden

manigfaltigen und für das Vaterland wichtigen

uuzeu allkündigt.

Die bereits in 1747. zu Zürich errichtete

phisikalistHe Gesellschaft/ fcheinet jezund ihre

absieht vornemlich in der anwendung dieser wis-

stllschaft auf den anbau des landes zn bestimmen,

uud überhaupt, nach dem inhalte des

ersten bandes ihrer fchriftell zu urtheileu,

umfasset diefe Gesellschaft alles was in den Wohlstand

eiuer Nation emfluß hat.

Zu Solothurn, uud bald heruach zu

Driburg/ sind ökonomifche gefellfchafte« entstand

deu, und diefelben sind, durch die fteymüthi^

ge einwilliguug iu eine nähere verbiudung mit

uns, unfern wünfchen zuvorgekommen. Die

stiftlmg der löbl. gefellfchaft zll Friburg/ ist

vornemlich das werk ihres rühmliche« Präsi-

detttel,, des Hrn. Remy, des enger« Rathes

zu Friburg; und Jhr Guadeu, der Hr. von
Roll/ des freyen Standes von Solothurn
Schultheiß, hat nicht nur die unter feinen

Mitbürgern gestiftete gefellfchaft unter feinen

besondern schuz genommen, sondern würklich

selbiger die gnädige Versicherung des Wohlgefallens

ihrer HoheuObern, ausgewirket^).
Unte»

C) Unterm zz. brachmgittt 1761.



Vorrede. xxxvn

Unter die zahl der znr ausnähme des seld-

Vaues bestitttlnten gesellschaften rechnen wir
billig eine neulich zu Basel ' auf unmittelbaren

befehl der Obrigkeit/ unter der anführnng
und dem vornehmsten antriebe des Hrn. Oberst-

Zlmftmeisters Ocbarp, lliedergefezte Comis-

sion. Diefelbe besteht in einem ausfchusse der

Rechenkammer und der Landes-ComißivN/

und foll fich mit unterfuchung der mittel

zu äufnultg des feldbaues beschäftigen. Es

sind diefem ausfchusse zwey Mitglieder des

grossen Rathes beygeordnet / die / zn einer

liiez,, bequemsten zeit des jahres/ das gebiet

des Staates durchreisen/ fich von dem zustande

des jezigen anbaues erkundigen, und die Pfarr-
herren vermahnen follen/ stch der naturwif-
ftllschaft uud eines gründlichen kenntnisses des

akerbanes zu befleissen/ damit fie der Oberkeit

licht und rath mitzutheilen fich fähig machen.

Man ließ kleine nüzliche werke von landwirthschaftlichen

dingen ullterdie baueru austheile,,/

um fie zu bessern übungeu vorzubereiten. Zu
gleicher zeit machten die beiden hohen tribu-
nalien aus denen der lands- ökonomifche

ausfchuß gezogen war / ihren gnädigen Herren

des kleinen Rathes den Vorschlag,
daß eine eigentliche ökonomische Gesellschaft

von feldbaus-verständigen bürgern und land-
leuten möchte aufgerichtet werden. Wir

"""z sehe,.
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sehen mit imgedult dm reichen ftüchten einer
stiftung entgegen, die ihre Wirklichkeit der
zuvorkommenden gunst des Landesfürstcn wird
zu danken haben.

Wo fänden wir einen erwünschtern anlaßt
uns über das glük des Vaterlandes zu freuen,
als deunzumal, wenn die lust zum laudbaue ihre
rechte in unfern herzen wieder gewönne, wo ste
besser zu herrschen verdient, als die neigungzn
fre,nden kriegsdiensten,und der geiz nach auslan-
difchen reichthümern? wcnndurch diefes mittel,
die liebe zum vaterlande bey den Schweizern auf
das neue stch entzündete, ihre einigkeit stch ver-
doppelte, und diefe zwey bänder der eidgenössischen

fteyheit enger zufamen geknüpft wurden.
Wir dörfen bey der beständigen freyheit und
der ununterbrochenen ruhe, die wir vorzüglich
vor fo vielen Völkern geniessen, die friedlichen
kunste des ftldbaues nicht verabfäumen, ohne
uns der wohlverdientesten vorwürfe zn beladen.

Man wird uns die kleine ausfchweifung
vergeben, zn der uns die freude über fo viele
gemeinnüzige, dcm vaterlande so wichtige
vortheile veryeissende anstalten, verleitet haben.
Es müssen nothwendig viele neue und uüz-
liche einsicht.cn aus dem eifer erwachsen, mit
welchem so viele gesellschaften sich iu die wette
beschästigen, die Wege zum Überflusse und der

glük-
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glükfeligkeit der nation ebener und sicherer zu

machell, und die eigene unabhängliche stärke

derfelbeu zu vermehren.

Unfre fammlungen werden auch des bey-

falles der lefer würdiger feyn, feit dem die mit-
arbeitenden gefellfchaften das ihrige zu denfelben

beytragen. Wir glaubten in den ersten

anfangen, dlirch annehlmmg ausländischer stake

die zu nnferm zweke dienten, dem mangel an
eigenem vorrathe stemm zu dörfen ; izt aber,

da die hülfe fo vieler Mitarbeiter nnfer zutrauen
aufrichtet, gedmkm wir allem borgen, das

wir uus aus dienstfertigkeit gegen unfre land-
leute erlaubten, vor das künftige zu mtfagm^).
Unfre gnädigsten Herren und Obern haben unS

neulich, mit ertheiluug einer gnädigen fteyheit
für den druk unfrer fammlungen, und Dcro
hohen fürwortes bey den hohen mitverbünde-
ten der Eidgnoßfchaft, ein zeichen ihres
Wohlwollens zufliessen lassell, das unfern eifer um
die bewerbung ihres fchuzes und ihrer väterlichen

hulde verdopeln loll. Die hohen Ställ-
4 de

(') Die verlegn dieser Sammlungen sezen sich vor, mit
gutbeisse» dcr löbl. ökonomischen Gese»scl",kk ,ein^ zweyte samni'
lung der merkwürdigsten abhandlungen, die, ilbcr den Feldbau
berührende materie» ausser landes erscheine» iu druk aus»

«ehe« zu lasse», »nd zuweilen mit anzeige» und auszûaen der

«eueftt« und »üzlichften ökonomische» bllcher zu hcgleiten.
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de des eidgnößischen Bundes haben fast einmü-
thig unsrem unterthänige,, ansuchen entsprochen;
einige haben diese gnade mit solchen ausdrü^
ken begleitet / die uns zur grösten ausmunte-
rung und zugleich zu einem bewcggruude der
ehrerbietigsten danköarkeit diene,, (^).

Wir ersuchen alle rechtschaffene Patrioten
diese empßndungm mit nns zu theilen, und
die bemühungen zu vervollkommnn«, unsrer ver¬

suche

(') Die «. Hrn. Sindics „nd Räthe der Re». Genfsaae»
in ihrer antwort, auf das emvt^lunqsschreiben U. G. H. H.
«nterm z,. chriffm. i 7 « >. das aufnehmen des Feldbaue«
z, ift allerdings der wohlthätigen aufmerksamkeit würdig die

E. G. auf dasselbe wenden ; Wir sind bereit bey allen an«

« lassen soviel an un« liegt hiezu beyzutragen.

Die (tit.) Ministrale», Räthe und Gemeinschaft<u welsch,
Neuenburg drüken sich in ihrer antwort vom 7. jenner >. 762.
also aus ; Der iwek der iêbl. ökon. Gesellschaft macht ihre

lobrede; und der schuz, womit sie E. G. beehren, ,ft die

„ anzeige einer unermüdlich auf das wohl der Unterthanen de»

dachten reqierunq. Vir glauben ein unterfangen von die«

« ser art gereiche zum »uze» aller der länder, die, unter
einem gleichen Himmelsstriche, die gemeine Etdgnoßschaft
ausmachen ; sie tragen also billig alle zu einem solchen vor.
haben bey. Wir, unserseits, wünschten, daß sich unter uns

„ willige büraer fänden, den treflichen Vorschlag von errich.

„ tun« verschiedener mitarbeitender gesellschnften, die mit der»

» icnigen gesellschaft, die uuter der Huld E. G. sich befindet,

„ jn Verbindung stühnden, hier für unsern theil j»S werk zu

» sezen,c. ». «
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suche zu uutcrstüzen. Die beweggrüude zur
verdoplung Vilsers eifers follen auch auf uilfre
Mitarbeiter wirken. Wir erwarten auch eiue

immer grössere wetteiferung von feiten nicht uur
der gelehrten, sondern auch vornehmlich der

landwirthe, die aufgaben der gefellfchaft zu
beantworten und die verfuche zu wiederholen.
Damit wir anch diefen leztern alle entschuldn-

gullg wegen mangel an fertigkeit im schreiben

Venehmen; so erklären wir uus, mit den

Verfassern der vorrede zu dell fammlungen der

gesellschaft von Bretagne: daß diejenigen fchri-
fcen, die die meisten nüzllchen dinge enthalten

werden, auf den vorzug ein gcgrnnde,
tes recht haben, wenn auch gleich die schreib-

art die schlechteste scheinen sollre.
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